
D a die Eu ros bei den meisten Studie­
renden nicht im Überfluss vorhan­

den sind, sollten diese Angebote wohl 
durchdacht werden . Dies gilt vor a llem 
für den Lebensmitteleinkau f, denn gera-

de für diesen Bereich wi rd sehr viel 
des monatlichen Einkommens 

ausgegeben. Im Le­
bensmittelbericht aus 
de m Jahre 2010 wur­
de erm ittelt, dass im 
Schnitt über 30 Pro­
zent der Gesamt­
ausgaben eines 
Haushalts für Le­

bensmittel a lle r Art verwendet werden. 

Doch obwohl wir sov iel Geld für Le­
bensmitte l ausgeben, landen vie le der 
gekauften Produkte 
ni cht im da für vor-
gesehenen Magen, 
sonde rn beko mmen 
nur das Inne re des 
Mülle imers als le tzte 
Ruhestä tte zugew ie-
sen. Pro Jahr und 
Kopf la nden Le-
bensmittel für ru nd 
300 Euro im Eimer. 
Wenn man d as au f 
Öste rre ich mit e i-
ner Ein wohnerzahl 
von rund acht Mil -
lionen Menschen 
aufrechnet, d ann 
si nd das insgesa mt 
2.400.000.000 Mill io­
nen Eu ro, die in un­
serem La nd jährlich 
achtlos in die Müll -

tonnen geworfe n werden . Zwölf Pro­
zent dieses Mülls besteht soga r noch 
aus original verpackten oder nur ange­
brochenen Lebensmitteln, a lso durch­
aus noch verwertba rem Essen . 

Da man ja auch seine Geldscheine nicht 
ein fach in den Papiermüll wirft, ergibt 
sich die Frage, wa rum ohne Skrupel und 
anscheinend auch ohne schlechte m Ge­
wissen gutes und noch vewertbares Es­
sen einfach weggewo rfen wird . Exper­
ten führen als Grund für den sorglosen 
Umgang mit Essen und im Endeffekt 
mit dem e igenen Geld die Lockange­
bote im Handel an, die zum Kauf von 
G roß packungen anregen . Der Effekt 
davon is t, dass viele Menschen mehr 
einkau fen, als sie eigentlich zu sich neh­
men können. Doch nicht nur Privatper­
sonen gehen verschwenderisch mit fri­
schen Lebensmitteln um . Auch in den 
Abfallcontainern der Supermärkten 
land en genügend fri sche und eigentlich 

verwendbare Lebensmitte l. Die BOKU 
Wien hat herausgefund en, dass täglich 
rund 45 Kilogramm an Nahrungsmittel 
in den Lebensmittelfilia len weggewor­
fen werden, ohne einen Versuch einer 
anderen Verwertung. In Zahlen gespro­
chen heißt das, 96.000 Tonnen an noch 
genießbarem Essen sammeln sich jedes 
Jahr in österreichs Restmülltonnen an. 
Damit ließe sich ganz Innsbruck ein 
Jahr lang ernähren. 

Doch die Österreicher befinden sich in 
schlechter Gesellschaft . Wenn man den 
Blick über die Grenzen hinausrichtet, 
d ann sind die Zahlen nicht minder er­
schreckend . Auch in den Entwicklungs­
lä ndern, in denen rund eine Millia rde 
Menschen hungern, wird fa st ein Drittel 
a ller Lebensmittel nicht nutzbringend 
verwertet, das berichtet zumindest der 
WWF. Allerdings nicht durch Übersätti­
gung und ged ankenlosem Wegwerfver­
halten, sondern durch falsche Lagerung 

und Verarbeitung. 
Die WeIternäh-
rungsorgani sati o n 
hat ermittelt, d ass 
Amerikaner im 
Schnitt pro Person 
rund 100 Kilogramm 
Lebensmittel im Jahr 
wegwerfen. Und 
auch unser ach-
barland ist e ine 
We gwerf-Nati o n: 
Die Welthungerhilfe 
zeigte auf, dass in 
Deutschland 20 Mil­
lionen Tonnen Le­
bensmittel pro Jahr 
weggeworfen wor­
den sind. 
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